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Schwierigkeiten schärtfer hervor. Das weıtere Weg zwıschen lutherischer ficht auf dıe deutlichen Unterschiede
zeıgt sıch eLwa be] der rage nach dem und katholischer Kırche aussehen zwıschen katholischer un luthe-
Spender der Ordinatıon: Dem Hın- könnte, dazu enthält der Bericht NnNu  — rischer TIradıtion ın der genaueren
WeIls darauf, dafß ın der lutherischen einıge mM Hınweıse, allerdings Verhältnisbestimmung zwıschen der

siıchtbaren instiıtutionellen Gestalt unKırche für dıe Ordınatıon ıIn der Regel macht ıne klare Zielvorgabe: Ziel
eıtende Amtsträger zuständıg seıen, könne NUu  —_ die molle Kirchengemein- dem verborgenen, nur. ım Glauben

faßbaren Wesen der Kırche hın Obfolgt die Anmerkung, sSe1 prüfen, schaft se1In. Gleichzeıitig wird darauf
wıeweılt sıch darın auch sachliche bestanden, da{fß theologischer Konsens In Zukunft möglıch seın werde, dıe ın
Übereinstimmung ZzUu katholischen wichtigste Voraussetzung bleibe, der Reformation zerbrochene Kır-
Verständnıiıs spiegle; dıe kırchliche Le- den Weg kirchlichen Entscheidun- cheneinheıt wıederzuerlangen, hänge
gıtımıtät eiıner Ordıinatıon hänge nach SCH freızumachen; I1a  —_ dürte sıch gerade auch VO  S der Lösung dieser
lutherischer Überzeugung letztlich nıcht beım Autfweis bloßer Konvergen- Kontroversfrage a1b
nıcht VO Rang des Ordinators, SsON- SS  — beruhigen. ine solche Lösung I1STt gegenwärtig
dern VO Konsens der Kıiırche ab Der Bericht selber 1STt eın instruktiver nıcht In Sıcht Allerdings wiırd ın vielen
Deutlich werden auch die Dıfterenzen Beleg für dıe Schwierigkeiten, dıe sıch christlichen Kıirchen derzeit nıcht NnUu  _

1mM Verständnıiıs des kirchlichen Lehr- auf der Suche nach einem solchen auf dem Hıntergrund bilateraler (se-
aMnts tormuliert. theologıschen Konsens ergeben, spräche, sondern auch 1m Zusammen-

be1 dıe katholische Lehre VO hang der Auseinandersetzung MIt den

Wiıe oll Papstamt als ıne Hauptschwierigkeıit Lima-Erklärungen INntensIvV dıe
nıcht ausdrücklich behandelt Letzt- rage nach Voraussetzungen und Ele-Kirchengemeinschaft

aussehen? ıch geht die 1mM Sökumenischen mentfen der Kirchengemeinschaft g-
Gespräch gegenwärtig vieltach vent1- runscnh. Ob und Wann diese Bemühun-

konkrete aufDıe Arbeıtsgruppe nn ıhren Text lıerte rage nach den Bedingungen un SCH Auswirkungen
ıne Bestandsaufnahme „auf dem Formen der angezielten Kirchenein- Struktur und Lehre eLwa lutherischer

Kirchen haben werden, äßt sıch beımWege  .  > eınen Versuch, bısher ON- heit. S1e hängt wıederum MmMIt tiefreıi-
NENEC Zwischenergebnisse autzuneh- chenden Differenzen 1m Kirchenver- gegenwärtigen Stand der Entwicklung
INC  —_ un überprüfen. Wıe der ständnıs So welst der Be- noch nıcht übersehen.

WIScChHen Provokation und K0mpromiß
Dıe aktuelle Lage In Polen

Als Januar 984 das se1lıt langem geplante und ımmer herautbeschworen haben Glemp habe noch zuletzt dıe
wıeder verschobene Treffen zwischen Kardınal Glemp verbotene „Solıdarıtät” un deren ehemalıgen Vorsıitzen-
und General Jaruzelski stattfand, gyıngen viele Beobachter den Walesa seıne, Rakowskis, Bezeichnung der Ge-
davon aus, da{ß damıt eın längerer Zeıtraum geminderter werkschaft als destruktive Kraft iın Schutz SC  INIMNCN.
Konflikte zwıschen Kırche un Staat eingeleıtet würde. Wenn die „moralıschen Autorıitäten“ gemeınt WAar die
Dıiıe letzte Begegnung hatte unmıiıttelbar Vor dem Papstbe- katholische Kırche die heute dıe Regierung krıtisıerten,
such 1m Junı 1983 stattgefunden. Unsicherheiten über den 981 die Anarchıie un deren Boten mıt Entschiedenheit
einzuschlagenden Kurs gegenüber der Kırche un Verär- verurteılt hätten, wAÄäre dem Lande die Verhängung des
SCTIUNg über ihr Selbstbewußßstsein, dıe auf dem Ideologıie- Kriegszustands ErSPArT geblıeben.
Plenum des Zentralkomitees der Polnischen Vereinigten
Arbeıterparteı (PVAP) 1mM Oktober 1983 un ın Polemi- Überraschend verschärfte Gangartken der assenmedıen ZzZu Ausdruck kam, mögen
Gründe für dıe lange Gesprächspause SECWESCH seın. In Als ob eın polıtisches Spıel der Warschauer Führung
der Parteı Z1ng das Gespenst des wachsenden „Klerikalis—_ mıt verteılten Rollen sel, sıgnalısıerte General Jaruzelskı
mMUus  “ 7A UG gleichen eıt Verhandlungsbereitschaft, da offen-
In der etzten Dezember-Ausgabe der Wochenzeıitung sichtlich In der sechr NgESPANNLEN wiırtschaftlıchen, SO7Z71A-
„Polityka” veröffentlichte Vıze-Premier Rakowskı, der len un polıtischen Lage kräfteverschleißende Konflikte
ENSSTE polıtısche Berater Jaruzelskıs, eınen scharfen Angriff MmMIt der Kirche vermeıden wollte. So hıelß In dem Kom-
auf Primas Glemp (Polityka, 31 12 53) Er beschuldıgte mun1qu€e 1Im Anschlufßs das Spitzentreffen beıide
die katholische Kırche, miıt ihrem Schweigen den Er- Seıten befürworteten die weıtere Entwicklung der Bezıle-
eıgnıssen 1MmM Jahre 1981 die Verhängung des Kriegsrechts hungen zwischen Polen un dem Vatıikan. ach diesem
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Kommun1que verstärkte sıch In Warschau der Eindruck, richtungen betrachten selen, und das Anbringen VO

daiß die polnısche Regierung zunehmend darauftf drıngt, relıg1ösen Zeichen ın ıhren Räumlichkeiten wıeder verbot.
TrSt in der eıt der „Solıdarıtät” kehrten die Kreuze ınmıt dem Vatıkan diplomatische Beziehungen aufzuneh-

IMNCNMN, auch WwWenn dıe gemeınsame Verlautbarung keinen zahlreiche Klassenräume zurück nach einem stiıllen
Übereinkommen mıt der Regierung und In Übereinstim-direkten ezug darauf nahm. Dıie katholische Kırche wWIe-

derum drıngt beständıg auf die Freilassung der elt Aktıvı- MUNgs miı1t dem Wıllen VO  —_ Schülern, Lehrern und Eltern.
sten der „Solidarıtät” un: des Komitees ZUuU  —_ gesellschaftli- Das Problem blıeb aber eın Dorn 1m Auge der Dogmatı-
chen Selbstverteidigung KOR®)) aus der Untersuchungs- ker In der PVAP, un das „ıdeologıische” Plenum der Par-
haft und ware bereıt, iıne Bürgenrolle übernehmen. te1l VO etzten Oktober sıgnalısıerte die Rückkehr ZUur

Eın besonderes Anlıegen der Kırche 1St dıe rechtliche un ENAUECETICN Einhaltung der Rıchtlinien VO 1961 (vgl
praktische Regelung des Projekts eınes Fonds zugunsten Januar 1984, 12  A 9
der prıivaten Landwirtschaft, des privaten Handwerks und Auf der 196 Sıtzung der polnıschen Bischofskonferenz
Kleinhandels. Eıne rechrtliche Hürde wurde mıt der Fın- 1m Herbst 1985 wurde der Konflikt dıe Kreuze disku-
bringung des Regierungsentwurfs eınes Stiftungsgesetzes tlert. Im Abschlußkommun1ique€ @1 85) gaben die Bı-
1m SeJm Aprıl SC  MMECN. Er hat einstiımm1g dem
Gesetzentwurt über die Einriıchtung „AaUTLONOMET, selbst- schöfe ıhrem Befremden über „häufige Zwischenfälle“

der etzten eıt Ausdruck und achten dabe1 auch dıe
verwalteter un unabhängiger Stiftungen“ zugestimmt. Entfernung VO  —_ Kreuzen Aaus Klassenräumen. Prımas
ahm INa  —_ den deklarıerten Wunsch der Regierung nach Glemp warf der Regjerung Wortbruch VOT, weıl S$1Ee
eıner langfristigen Regelung des Verhältnisses ZUur katho- vorherıiger Versprechen die Kruzifixe 4US öffentlichen
lıschen Kırche und ZU Vatiıkan n  9 dann mudfßte die Gebäuden und Betrieben entternen lasse (Frankfurter All-
plötzliche Verschärfung der Gangart der Behörden bei der gemeıne Zeıtung, 83)
se1lt Herbst 285 propagıerten Beseıitigung VO  —- „relig1ösen Dıie Antwort des Leıters des Amtes tür Glaubensftragen,
Symbolen” aus Polens Schulen befremden. Im Miıttel- Mınıster Lopatka, lıeß nıcht auf sıch In einem
punkt der Auseinandersetzung stand dabei In den etzten Interview tür die Nachrıichtenagentur unterstrich
Wochen die Landwirtschaftsschule In Mıetne be] Garwo- die Absıicht der Behörden, dıe Kreuze A4aUuS Schulen, Fabri-
lın (Wojewodschaft Sıedlce). ken und Krankenhäusern entiernen, die dort In der
Der Dısput über dıe Entfernung relıg1öser Symbole VCI- „Solıdarıtät ” -Zeıt angebracht worden Die einzıge
schärfte sıch ın Mıietne 1mM Dezember OS als die okalen behördliche Zusage In dieser Angelegenheıt sel das Ver-
Behörden die unverzüglıche Beseıtigung aller Kreuze aus sprechen die Bischöfe SCWESCH, daß das amtliche Fın-
den Schulzimmern anordneten. Die Folge War ıne Wel[lle schreiten 1ın der Kruzıfix-Frage In den Fällen aufgescho-
des Protestes iın der Regıon und Protestbriefe dıe Behör- ben werde, Unruhe Anlafß geben könnte C
den Eıne Petition mIt Unterschritten wurde 85) Deutlicher äaußerte sıch bıs zuletzt Regjerungs-
den Staatsratsvorsitzenden Jablönski gyeschickt. In einem sprecher [JIrban auftf den regelmäßıg statttindenden Presse-
Protestbrief General Jaruzelskı warnten Priester 4aUS konferenzen für dıe ausländischen Journalısten. Er be-

Pfarreien den Premuıier, da{fß die Entscheidung der Be- da{fß dıe Behörden In keinem Fall dıe Durchlöche-
hörden einen Boykott der für den 17. Junı anberaumten rung der Trennung VO  e Kıirche un Staat In Polen
Kommunalwahlen nach sıch zıiehen könnte eın politi- zulassen würden (Rzeczpospolıita,
sches Menetekel, das die Warschauer Führung ohnehın Seinen hohen polıtischen und symbolischen Stellenwertschon auf sıch zukommen sıeht. erhielt das „Kreuz mIıt dem Kreuz“ jedoch Erst 1mM /Zusam-
Der Bischof des nahen Sıedlce, Jan Mazur, unterstrich In menhang mıiı1t dem Konflikt der Landwirtschaftsschule
einem Brief die Behörden, daß Innenminıster Kiszczak ın Mıietne iın den ersten OoOnaten dieses Jahres. Es bleibt
der Bischotskonterenz habe, bereıts angé— festzuhalten, da{fß sıch die Auseinandersetzung nıcht —

brachte Kreuze nıcht Aaus den Klassenräumen entfernen sentlich über die renzen der Regıion ausweıtete, zumın-
lassen. Der Bischof unterstrich seinen Protest un dest sıch nırgends on In Polen einem solchen VO  — der

internationalen Offentlichkeit beobachteten Prestige-Sa Solidarıtät mıt Eltern und Schülern In Mietne durch
eınen Hungerstreık. kampf zwıschen Kırche un Behörden entwıckelte. An-

scheinend hatten beıde Seıten eın Interesse der

Das „Kreuz mıiıt dem Kreuz“ Ausweıtung un: Überbewertung des Konftlıkts, anderer-
seIits sollte mehrere Wochen dauern, bıs Behörden un

Dıe Kontroverse über die Entfernung VO allen relıg1ösen Kırche, Schüler und Eltern VO  — ihren jeweılıgen rund-
Symbolen A4US öftentlichen Gebäuden, insbesondere satzposıtionen abrückten und eiınen Kompromiß in der
Schulen, 1St alt 701€ die bommunistische Herrschaft In DPo- Angelegenheıit ermöglıchten.
len ach eıner rigıden Polıitik iın der stalinıstischen Epo-
che folgte ıne lıberalere Eıinstellung der Behörden In den Kompromiß im Kruzıifix-Streit
ersten Jahren Gomulka. Eıne NEUEC Wende erfolgte
1mM Jahre 1961,. als das Erzıiehungsministeriıum In einem So erreichte der Konflikt seınen Höhepunkt ausgerechnet
Erlafß erklärte, dafß dıe Schulen strikt als öffentliche FEın- während der dreiwöchigen Südamerıkareıise VO Kardınal
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Glemp. ach seıiner Rückkehr traf 15 März der äflst sich die gEeEsaAMTE Problematik des Verhältnisses ZW1-
Hauptrat des Episkopats ZUSAMMECN, über dıe aktuelle schen Staat, Gesellschaft un Kırche den gegenwar-
Lage beratschlagen un ıne gemeinsame Entschei- tiıgen polıtischen Bedingungen ablesen.
dung über dıe nächsten Schritte tretten. ach der An-
hörung des Berichts VO Bischof Mazur, der aus diesem Glückt die „friedliche Koéxistenz“
Anlafß nach Warschau gerufen worden WAar, warnte der

Es darf bezweıtelt werden, dafß der Höhepunkt des Kruzı-Hauptrat iın einem Kommuni1ique VOTL Unruhe, dıe durch
die Entifernung VO Kreuzen 4U S den Schulen ın der Be- tix-Streıits zufallig mıt der Landesdelegiertenkonferenz
völkerung entstehen könne. Das Wohl des Landes VCI- der PVAP —1 9 eiınem „Zwischenparteıitag ,
lange uhe Voraussetzung dafür se1l aber dıe Achtung zusammentfıiel, auf dem Parteichef Jaruzelskı eıinerseılts
der Bürgerrechte der Gläubigen. Das Kommun1ique tuhr die Dialogbereitschaft des Staates gegenüber der Kırche
fort: „In der Nachkriegsgeschichte 1St das Kreuz häufig bekundete, andererseıts nochmals dıe Prinzıpien der
A4US den Schulen entternt worden, un das geschieht wel- Irennung DO  S Kiırche und Staat unterstrich und VOT eıner
ter. Das tührte immer Unruhen In der Bevölkerung. Polıtisierung der Kıirche WwWwarntie Der Kreuze-Konflikt
Dıie katholische Bevölkerung l nämlıch, dafß sıch das gyab der Führung General Jaruzelskı zudem in der Par-
Kreuz den Plätzen der Jugenderziehung befindet. I1 )a- teıınternen Auseinandersetzung MIt den Dogmatıikern
her bringt S1€ die VO den Schulbehörden entternten Gelegenheit klarzustellen, da{fß die Parteiıführung
Kreuze be1 der nächsten gyünstıgen Gelegenheıit wıeder ın mMIt dem ideologischen Kampf die Relıgion meınt,
den Schulklassen und wehrt sıch die Abnahme. zugleıich aber auch VOT der Überschätzung der eigenen
In Übereinstimmung mıt dem Wıllen der katholischen Be- Kräfte be]l eiınem Kräftemessen mi1t einem unfreundlich
völkerung und der lernenden Jugend sollen die Kreuze 1ın gesinnten gesellschaftlıchen Umfeld und siınnloser Ver-
den Schulklassen leiben“ (dpa, 84) ausgabung der schwachen Parteienergien WAarnen

Während eınes Gottesdienstes In Warschau solidarısıerte Das Sıgnal mag in der gleichen Weise der mıißtrauischensıch Prımas Glemp nochmals ausdrücklich mIıt dem Ver- sowjetischen Führung gegolten haben, die eın entschiede-
langen der Schüler und Eltern, die das Kreuz In der Vorgehen der polnıschen Bruderparteı eınen
Schule wünschen. Er VEOertTat dıe Auffassung, die Entsche1i-
dung, keıine Kruzıfixe mehr In polnıschen Schulen dul- politisch motıivlierten Katholizısmus un eınen offenen

iıdeologischen Kampf dıe führende Rolle der DParte1 1ın
den, se1 unvereinbar mi1t dem soz1ıalen Frieden und dem der Gesellschaft erwartet Der NECUEC sowjetische General-
Toleranzgebot. Glemp versicherte, gesellschaftliche uhe sekretär Tschernenko hatte schon VOTr dem ode seınesund Frieden erforderten auch Toleranz. Eın Gesetz, das orgängers Jur1) Andropow den polnıschen (GGenossendie Gefühle der katholischen Mehrkheıt der Bevölkerung verstehen gegeben, WwW1€e sıch iıne leninıstische DParte1ı alsverletze, könne kaum gerecht se1ın eue Zürcher Za i politischen Führer der Gesellschaft vorstellt Artikel tür
Lung,
ach eıner weıteren Eskalatıon des Konflikts In Mıiıetne Trybuna Ludu, ‚f 85) un 1mM sozıalıstischen Polen

scheint nıcht einmal durchsetzbar, das Anbringen VO
Ende März wurde In der ersten Aprilwoche eın Kompro-
mıß gefunden, der den Kruzıtix-Streit fürs beendete. relıg1ösen Symbolen In staatlıchen Gebäuden verhin-

dern.Dıiıe Übereinkunft rag weder dıe Unterschrift der Kır-
chenführung noch dıe der Warschauer Regierung. ber Während die Warschauer Führung danach strebt, das

annn für künftige äAhnliche Konflikte In öffentlichen Vordringen der katholıschen Kıiırche in den gesellschaftlı-
Gebäuden maßgebende Bedeutung haben Es wurde VOCI- chen Raum während der etzten vier Jahre StOpp€eN un
einbart, da{fß für alle Schüler Aprıl der Unterricht womöglıch rückgängıg machen, hatte sıch die polnı-
wıeder begiınnen sollte. Dıie Anstaltsleitung forderte keine sche Kıirche Kardınal Glemp ursprünglıch auf iıne
Loyalıtätserklärung mehr, 1ın der die Eltern un Schüler angesichts der abılen polıtischen und gesellschaftlıchen
sıch ZU laızıstiıschen Charakter der Schule bekennen Lage notwendigerweıse unklar gyebliebene Politik der „  -
mussen. Sıe sicherte auch Z, werde keıne Repressalıen tiıonalen Versöhnung” verpflichtet, die VO  — Kardınal

die Wortftführer den Schülern geben. uch die Glemp heute nach über zweı Jahren vergeblich versuch-
ZzWwel Lehrer, dıe SChH Solidarısierung mıt Schülern un ten Brückenbaus realıstiıscher als Plädoyer für ıne
Eltern VO  — der Schule verwıesen wurden, dürten wıeder „Triedliche Oexıistenz“ zwischen kommunistischer Füh-
unterrichten. Dafür williıgten Schüler, Eltern und örtliche rung und Natıon bezeichnet wırd (DIE ZEIT.: 84)
Kirche darın e1n, dafß In Zukunft nıcht mehr In jedem Dabe!] hat die Kırche einıge nıcht unwesentliche Vorlei-
Klassenzımmer eın Kreuz hängt, sondern 1Ur noch 1mM siungen gegenüber der Regjerung erbracht. ] )as wichtigste
zentralen Lesesaal und 1mM Internat der Schule. Zugeständnis WAaT dıe schrittweise Dıstanzıerung VO  - der
Das Verhandlungsergebnis gaben die Schüler ın eıiner „Solıdarıtät” 1m Untergrund. Glemp ertüllte ıne weıtere
Messe In Garwolın bekannt, In der die Eınıgung gefelert Erwartung Jaruzelskıs, ındem nıcht ohne Widerstand
wurde (Süddeutsche Zeıtung, V 34, Frankfurter All- des Klerus und der Gemeinden einıge Priester aus der p —-
gemeıne Zeıtung, 84) litischen Linıe zurückzog. Im Streit die Kruzıtfixe ıIn
Der Konflikt diıe Kreuze ıIn der Landwirtschattsschule staatlıchen Gebäuden WAar der Prımas auf einer Posıtion
In Mıetne steht indessen nıcht für sıch alleine da An ıhm angelangt, die nıcht raumen konnte, ohne das noch
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gefestigte Ansehen be1 den Gläubigen Z verlieren un biısher agıeren, dem Kıirchenvolk un: dem Klerus
gleich seın polıtisches Gewicht gegenüber seinem Ver- glaubwürdiıg versiıchern können, daß S$1e mıt eiınem auf
handlungspartner aut staatlicher Seı1te mındern. den ersten Blick günstigen Rechtsstatus nıcht Posıtiıonen

aufg1ibt, die S$1E seıit Jahren kraft der Fakten, der Machtver-
Miıt ihrem unglücklichen „Kreuzzug” hat die Warschauer hältnisse, innehatte. Und General Jaruzelskı mMuUu seliner-
Führung den Prımas einer Entschiedenheit veranlaßt, seIts daran denken, das Interesse des Vatıkans der
die ihr 1U  — unli;eb seın kann. Dıie katholische Kırche mu{fß Aufnahme dıplomatıischer Beziehungen mI1t Warschau
Jjetzt in ıhren Verhandlungen miıt der Regierung über die nicht unnötig durch kleine Krattmeiereien verringern.
Regelung ıhres rechtlichen Status noch vorsichtiger als PDieter Bıngen

Leidensverhéfrlichung‚ LeidensVerdrängun9‚
Leidensbewaltigung
Fragen Z  d  AUS nia von „Salvificı doloris”

Im Februar veröffentlıchte Johannes Panyul seın Rundschrei- auch eın heftiger, gyeht vorüber. Der Verlust eınes art-
ben „Salvıfıcı doloris“ über den christlichen Sınn des mensch- NeTsSs oder eınes Kındes verändert eın aNZCS Leben Eın-
lichen Leidens (vegl. den Wortlaut ın S, März 1984, zelne un Völker leiden soz1alem Elend oder
71 Das war für UNS Anlaß, er Persönlichkeiten aAM $ polıtischer Unterdrückung. Wıe kann vermieden werden,

verschiedenen Fach- und Erfahrungsbereichen nıcht e1gent- da{fß noch „gute” Sınndeutungen des Leidens bıllıger
ıch Zzu pÄpstlichen Rundschreiben, sondern D Sache selbst Vertröstung ANSLALTL Leidensbewältigung werden”?

befragen. Wır stellten dabei mıt Absicht nıcht sehr phy- Ringel: eım Leıden MUu 1194  —_ unterscheıden zwischensiısches, sondern psycho-soziales Leid und dıe rage nach unvermeıdbarem Leid un: ermeıdbarem. Und beidenchristlicher Leidensbewältigung ıIn den Vordergrund. Yın haben WIr iıne umgekehrte Eıinstellung haben DasRıngel ıst Ordinarıus für Blinısche Psychologie (Abteilung ermeıdbare Leıd, diıe Schwäche, dıe Hınftälligkeit desPsychosomatik) der psychtatrischen Uniwversitatsklinik ın Menschen, Krankheıt, Lebensbegrenztheıt, den Tod mUuS-Wıen. Fray Professor Magdalena Mansteın ıst Dozentin und
WMWar Leıterin des Fachbereichs Soztalpädagogik der Fach- scCnh WIr hinnehmen un: ertragen. Daneben x1ıbt c5 sehr

viel vermeıdbares Leid Das so7zıale Elend, gleich IN wel-hochschule für Sozialwesen und Religionspädagogik ın Fre1-
burg. Professor Rudolf Kautzky ıst emerıtierter Direktor der chem eıl der Welt, hat (Jott nıcht geschaffen, sondern IST

Menschenwerk. Für dieses Le1ıd mussen WIr alle Kräfteneurochirurgischen Klinık ıIn Hamburg. Professor Dietrich sammeln, mildern, lındern, tragen heltenWıiederkehr 1st Kapuziıner und Professor für Dogmatik der
Theologischen Fakultät ıIn Luzern. Dıie Fragen stellte David oder beseitigen letzteres VOT allem

Seeber.
„Man zeigt ıne gewisse
Leidensverliebtheit  4

„Der Leidende isf keın Wıe beurteıilen Sıe die Verkündigung der Kırche VOT

allem als Sınndeuterin des Leıdens, als Helterin 1mM Leıiıden,erfreulicher Anblick“ WI1E€E In ihrer Wırkung auf den Umgang mMI1t dem Le1id?

Leıden 1St eıl des menschlichen Lebens, WI1€e ımmer Ringel: Ich habe den Eindruck, da{fß dıe Kırche In ihrer
se1n Sınn verstanden oder miılsverstanden wiırd. Es mu{fß Praxıs den Unterschied zwischen hınzunehmendem und
bewältigt bzw durchgetragen werden. W as 1St Ihre pCI- veränderndem Leıid vielfach verwischt. Man zeıgt 1ıne
sönlıche Antwort AaUuUs Ihrem Lebens-, Wıssens- un Erfah- ZEWISSE Leidensverliebtheit. Man verherrlicht das Leid
rungsbereich heraus? Man trıtt 1m Zeichen des Kreuzes. Der Gekreuzigte

hat gelıtten, WIr mussen ıhm nachfolgen, WIr mUussen auchRingel: Für meın Verständnıiıs VO Leiden galt der Chri- leıden. Und Je mehr einer leıdet, mehr wırd erlöst
stoph Friedrich Ötinger zugeschrıebene berühmte se1ln. Damıt wiırd nıcht L1UT 1m Bemühen aufgehört, bekla-
Spruch: „Gott, g1b mIır die Gelassenheıt, die ınge hınzu-
nehmen, dıe iıch nıcht ändern kann; 10 mIır den Mut, dıe Zustände verhindern, sondern 90028  . vertrö-

STEL die Leute auf das Jenseıts. Man Sagl ihnen, Je mehr du
Dınge ändern, die ich ändern kann, und die Weısheıt, hier leidest, um mehr wIrst du oben erhöht. Dınge, diedas ıne VO andern unterscheiden.“ verändert werden mülßten, werden 1mM Miırttel eines Läu-

Leıden 1St also nıcht gyleich leiden Eın Schmerz, terungSprOzZE€eSSCS umgewandelt und damıt zementiert.


